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Liebe Leserinnen und Leser,
gute Nachrichten sind in der Alzheimer-Forschung  
leider selten. Umso erfreulicher sind die jüngsten  
Studienergebnisse der neuen Alzheimer-Wirkstoffe  
Lecanemab und Donanemab – die beide allerdings noch nicht in 
Deutschland erhältlich sind. Was es mit den Wirkstoffen auf sich 
hat, für welche Patientinnen und Patienten sie geeignet sind und 
wann mit einer Zulassung in Deutschland zu rechnen ist, erfahren 
Sie in unserem Wirkstoff-Spezial auf den Seiten 4 und 5. 

Alzheimer-Erkrankte verlieren zunehmend ihr Gedächtnis und  
ihre Orientierung. Gleichzeitig lassen Kraft, Koordination und  
motorische Fähigkeiten nach. Deshalb kann es im Alltag zu  
Unfällen kommen. Wie Sie den Wohnraum so gestalten können, 
dass sich Ihr Angehöriger oder Ihre Angehörige nicht verletzt  
oder andere gefährdet, erfahren Sie auf den Seiten 2 und 3. 

Warum in EDEKA-Märkten vor Ostern Weihnachtshasen in den  
Regalen standen und was renovierte Möbel mit Alzheimer- 
Forschung zu tun haben, lesen Sie auf Seite 6.

Und schließlich lernen Sie auf Seite 8 unseren Kollegen Daniel Mey 
kennen, der unsere Spendenabteilung leitet und unser Ansprech-
partner für Unternehmen ist. 

Ich wünsche Ihnen eine informative Lektüre!
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Rund zwei Drittel aller Menschen mit Alzheimer werden  
zu Hause betreut. Gerade kurz nach der Diagnose tauchen 
bei Angehörigen oft viele Unsicherheiten auf: Kann mein 
Elternteil, mein Partner oder meine Partnerin zu Hause  
überhaupt auf Dauer sicher wohnen? Und wo bekomme  
ich professionelle Hilfe?

Diese und andere wichtige Fragen möchten wir heute  
beantworten. Dazu gibt es wertvolle Tipps rund um ein 
sicheres Zuhause.
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So gestalten Sie ein sicheres Zuhause für Erkrankte 

Alzheimergerechte Wohnung 

�	Die Wohnung sicherer gestalten 

 Safety First: Ein sicheres Zuhause gibt ein gutes Gefühl, 
und zwar sowohl den Erkrankten als auch den  
Angehörigen. 

 Da Menschen mit Alzheimer häufig in Bewegung sind, 
gilt es vor allem, Stürzen vorzubeugen. Darüber hinaus 
sinnvoll sind Hilfen zur räumlichen und zeitlichen Orien-
tierung sowie zum Erhalt der Selbstständigkeit:

• Vermeiden Sie jegliche Stolperfallen – angefangen  
bei herumliegenden Kabeln bis hin zu rutschigen  
Teppichen. 

• Lassen Sie natürliches Licht herein, wo immer es 
geht – für mehr Sicherheit und eine bessere Tag- und 
Nacht-Orientierung. 

• Schauen Sie, ob zusätzliche Lichtquellen notwendig 
sind, zum Beispiel Sensorleuchten, um nachts zur  
Toilette zu gehen. 

• Verhindern Sie Verbrühungen, indem Sie die  
Heißwassertemperatur Ihrer Armaturen niedriger  
einstellen. Sie können zusätzlich „Heiß“ und „Kalt“  
mit Rot und Blau markieren.

• Sorgen Sie für gute Orientierung, indem Sie Schränke 
beschriften oder Schranktüren herausnehmen.

• Erleichtern Sie die Bewegung, zum Beispiel mit Halte- 
griffen oder Handläufen an den Wänden, in der Dusche 
oder an Treppen.

• Achten Sie auf einen rutschfesten Boden in Bad,  
Dusche und Wanne.

• Schließen Sie gefährliche Haushaltsgegenstände weg, 
angefangen bei scharfen Messern und Scheren über 
Putz- und Waschmittel bis hin zu Medikamenten.

• Hausnotruf-Systeme können äußerst praktisch sein, 
meist werden sie von der Krankenkasse erstattet. 

Tipp: Zuschuss beantragen 

Kosten für sogenannte wohnumfeldverbessernde 
Maßnahmen können bei der Pflegeversicherung  
beantragt werden. Dafür muss ein Pflegegrad  
vorliegen. Pro Maßnahme stehen dann bis zu  
4.000 Euro zur Verfügung.
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�	Mit Hinlauftendenzen richtig  
umgehen

 Ein Verhalten, das bei den meisten an Alzheimer  
erkrankten Menschen irgendwann auftritt, ist das  
Weg- beziehungsweise Hinlaufen. 

 Hierbei machen sich Erkrankte scheinbar planlos auf 
den Weg – in ihrer eigenen Wirklichkeit jedoch haben 
sie häufig ein konkretes Ziel: Das Haus ihrer Eltern,  
ihre alte Arbeitsstelle oder die Schule ihrer längst  
erwachsenen Kinder. Das Problem: Die Menschen  
sind meist komplett orientierungslos und finden  
selbst in vertrauten Umgebungen nicht mehr allein 
nach Hause. 

 Um gefährliche Ausflüge zu vermeiden, können  
Angehörige zu Hilfsmitteln greifen, wie kindersichere 
Türgriffe oder Alarmmatten, die beim Verlassen der 
Wohnung ein Signal abgeben. 

 Ein Trick, den auch manche Pflegeheime anwenden,  
ist das optische Tarnen der Ausgangstür –  
zum Beispiel mit dem Bild eines Bücherregals.  
In der eigenen Wohnung kann auch ein Vorhang vor  
der Tür vor dem Hinausgehen schützen. Wichtig ist, 
dass Betroffene nie das Gefühl bekommen, zu Hause  
eingesperrt zu sein. 

�	Den gemeinsamen Alltag  
schrittweise anpassen

 Es gibt nicht „den einen Verlauf“ bei Alzheimer.  
Tatsächlich sind Symptome und Verhaltensweisen sogar 
höchst individuell. 

 Für jeden gleich ist jedoch: Die kognitiven Störungen 
nehmen mit der Zeit zu und es wird für Erkrankte immer 
schwieriger, sich im Leben zurechtzufinden. So kann 
jemand, der heute noch problemlos mit einer Gabel 
essen kann, irgendwann vergessen haben, wofür die 
Gabel überhaupt da ist.

 Angehörige sollten daher immer aufmerksam für 
Veränderungen sein, vor allem, ob sich Symptome 
verschlechtern oder neue hinzukommen – und ob sich 
daraus womöglich Gefahren ergeben, die Anpassungen 
zu Hause notwendig machen. 

Tipp: Hilfe in Anspruch nehmen 
 Wenn Sie professionelle Hilfe hinzuziehen möchten, 

können Sie kostenlos eine Pflegeberatung in Anspruch 
nehmen, ganz gleich, ob Sie bereits Pflegeleistungen 
erhalten oder noch beantragen möchten.  
Einrichtungen in Ihrer Nähe finden Sie online unter  
www.zqp.de/beratung-pflege. 
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Erfolge in der Forschung – Heilung wird noch dauern 

Was können die neuen Alzheimer-Wirkstoffe?

Es ist kompliziert: Obwohl Alois Alzheimer die Krankheit des 
Vergessens schon 1906 erstmals beschrieben hat, wissen 
wir immer noch nicht genau, wie die Krankheit entsteht. 
Forscherinnen und Forscher arbeiten weltweit daran, ein  
Medikament zu finden, das Alzheimer heilen kann. Bisher  
ist das noch nicht gelungen. 

Doch jetzt kommt Bewegung ins Forschungsfeld. Wissen-
schaftlerinnen und Wissenschaftler entwickeln zurzeit eine 
neue Generation von Wirkstoffen, die zum ersten Mal eine 
der möglichen Krankheitsursachen angreift. Das können  
die bisherigen Medikamente nicht. Mit Lecanemab und  
Donanemab stellen wir  zwei dieser neuen Wirkstoffe vor. 
Beide Medikamente sind allerdings noch nicht in  
Deutschland erhältlich. 

Mit neuen Wirkstoffen gegen 
schädliche Ablagerungen 

Lecanemab wurde Anfang dieses Jahres in den USA  
zugelassen. Als Medikament ist der Wirkstoff des Pharma- 
unternehmens Biogen unter dem Namen „Leqembi“  
erhältlich. Über eine Zulassung in Deutschland entscheidet 
die Europäischen Arzneimittelagentur (EMA) vermutlich bis 
zum Jahresende. Für den zweiten Wirkstoff Donanemab liegt 

bisher nur ein Zulassungsantrag in den USA vor. Hersteller 
Eli Lilly hat angekündigt, auch für Europa einen Antrag zu 
stellen. Eine Entscheidung würde dann aber voraussichtlich 
erst im kommenden Jahr fallen.

Lecanemab und Donanemab funktionieren nach einem 
ähnlichen Prinzip. Beide zielen auf die schädlichen Eiweiß- 
Ablagerungen im Gehirn, die Amyloid-Plaques, die mit der 
Zerstörung der Nervenzellen und dem geistigen Abbau in 
Verbindung stehen. Die beiden Antikörper entfernen diese 
Ablagerungen im frühen Alzheimer-Stadium. Was aber  
noch wichtiger ist: Lecanemab und Donanemab können  
den geistigen Abbau von Patientinnen und Patienten  
etwas verlangsamen. 

Donanemab scheint dabei etwas besser zu wirken als 
Lecanemab. Allerdings treten bei Donanemab auch häufiger 
Nebenwirkungen auf als bei Lecanemab. Bei beiden  
Medikamenten können Hirnschwellungen und Hirn- 
blutungen auftreten, in wenigen Fällen sogar mit starken 
Symptomen.  Der Tod von jeweils drei Probandinnen und 
Probanden in Lecanemab- und Donanemab-Studien wird  
mit diesen Nebenwirkungen in Zusammenhang gebracht.  
Es muss also abgewogen werden, ob Nutzen und Risiko  
in einem vertretbaren Verhältnis stehen. Im Falle einer  
Zulassung wird eine engmaschige ärztliche Kontrolle bei  
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der Behandlung nötig sein. Hausarztpraxen werden das 
vermutlich nicht leisten können. 

Fest steht, dass die Medikamente nur geeignet sind für  
Alzheimer-Erkrankte in einem sehr frühen Krankheits- 
stadium. Menschen mit fortgeschrittener Erkrankung werden 
nicht von den Medikamenten profitieren. Klar ist auch:  
Keiner der beiden Wirkstoffe kann Alzheimer heilen, sondern 
lediglich den geistigen Abbau verlangsamen. Wie spürbar 
die Wirkung tatsächlich für Erkrankte im Alltag sein wird,  
ist noch offen. 

Durchbruch für die Forschung

Trotzdem ist die Entwicklung dieser neuen Behandlungs- 
ansätze ein wichtiger Schritt in die richtige Richtung.  
Die Alzheimer-Forschung hat bislang viele neue Puzzle- 
teile gefunden, um die Alzheimer-Krankheit besser zu  
verstehen. Ein vollständiges Bild hat sich bisher aber  
noch nicht ergeben. Die Entwicklung von Donanemab und  
Lecanemab ist nun ein entscheidendes neues Puzzleteil.  
Die Wirkstoffe setzen an einem möglicherweise zentralen  
Mechanismus im Entstehungsprozess der Krankheit  
an: den schädlichen Amyloid-Proteinablagerungen.  
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler sprechen von 
einem Durchbruch für die Alzheimer-Forschung. Denn 

aufbauend auf den gewonnenen Erkenntnissen können die 
Wirkstoffe jetzt weiterentwickelt und verbessert werden. 

Eine Heilung braucht noch Zeit 

Bis wir das ganze Bild haben – und damit auch den  
Durchbruch für Patientinnen und Patienten – wird es aber 
noch eine Weile dauern. Alzheimer ist eine sehr komplexe 
Krankheit. Veränderungen im Gehirn treten schon auf, lange 
bevor sich erste Symptome zeigen. In der Forschung geht 
man davon aus, dass diese unterschiedlichen Prozesse im 
Gehirn über einen Zeitraum von bis zu zwanzig Jahren laufen, 
bevor sie zu einem merklichen geistigen Abbau führen. 
Die schädlichen Amyloid-Ablagerungen sind ein Teil dieser 
Kettenreaktion. 

Aus diesem Grund werden wir Alzheimer vermutlich auch 
nicht mit einem einzigen Wirkstoff heilen können.  
Es werden Kombinationstherapien gebraucht, die an unter-
schiedlichen Krankheitsmechanismen ansetzen. Deshalb 
ist es uns als Alzheimer Forschung Initiative auch so wichtig, 
weiterhin möglichst breite Grundlagenforschung mit  
unterschiedlichen Ansätzen zu fördern.

* Die Alzheimer Forschung Initiative e.V. (AFI) unterhält keine 
Beziehungen zu den Pharmakonzernen Eli Lilly und Biogen.
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EDEKA spendet 200.000 Euro für die AFI

Ein Sideboard für die  
Alzheimer-Forschung

Osterhase mit Weihnachtsmütze?! 

Mit Schokohasen gegen Alzheimer: Bei der diesjährigen  
Oster-Spendenaktion von EDEKA erzielte der Verkauf der 
„Weihnachtshasen“ eine Spendensumme von insgesamt 
200.000 Euro. Dieser Betrag kommt direkt unserer Alzheimer- 
Forschung und unserer kostenlosen Aufklärungsarbeit 
zugute.

Die Kampagne, bei der rund um Ostern in den EDEKA- 
Märkten außergewöhnliche Schokohasen mit Weihnachts-
mütze verkauft wurden, war ein großer Erfolg.

„Wir von der AFI bedanken uns herzlich für die großzügige  
Unterstützung und die tolle Zusammenarbeit! Mit der 
Kampagne konnten wir auf sehr emotionale Weise für die 
Alzheimer-Krankheit sensibilisieren. Die großzügige  
Spende ermöglicht uns außerdem die Förderung dringend 
notwendiger Alzheimer-Forschung – denn leider ist die 
Krankheit noch nicht heilbar“, erklärt Daniel Mey, Leiter 
Fundraising bei der AFI.

Teil der Kampagne war ein emotionales Video, das während 
des Aktionszeitraums in den sozialen Medien verbreitet  

wurde. Die berührende Geschichte erzählt von einer  
Seniorin, die an Ostern liebevoll den Weihnachtsbesuch 
ihrer Familie vorbereitet. So wurden viele Tausend Menschen 
auf das Thema Alzheimer aufmerksam. Bei der Alzheimer- 
Erkrankung verlieren Betroffene häufig die zeitliche  
Orientierung und verwechseln Wochentage, Jahreszeiten 
oder Feiertage.

Kontakt:
Fragen zum Thema Spendenaktionen 
beantwortet Ihnen gerne Aliki Marouli 
unter der Telefonnummer  
0211 - 83 68 06 34 und per E-Mail  
a.marouli@alzheimer-forschung.de

Daggi Dethlefsen liebt Upcycling. In ihrer Werkstatt östlich 
von Hamburg zaubert sie aus alten Erbstücken oder Floh-
marktfunden echte Lieblingsmöbel, die sie auf ihrer Website 
präsentiert. So wie dieses Sideboard aus einer Wohnungs-
auflösung, dem Daggi mit Schleifpapier, Farbe und Folie 
einen coolen, grafischen Look verlieh. 

Das Besondere an diesem Sideboard: Es ist ein Spenden-
projekt für die Alzheimer-Forschung. Mit dem Verkaufserlös 
von 300 Euro möchte die PR-Fachfrau und Bloggerin dazu 
beitragen, eine Heilung für Alzheimer zu finden, sodass die 
Krankheit irgendwann für immer besiegt werden kann. Denn 
Daggi Dethlefsen erlebt die unheilbare Krankheit aus nächs-
ter Nähe – ihre Mutter ist an Alzheimer erkrankt. 

Wir freuen uns über die tolle Unterstützung und sagen  
herzlich: Danke!

Aufgemöbelt
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Dr. Helga Liese hat die AFI als Alleinerbin eingesetzt

Licht in das Dunkel der Krankheit bringen

„Ich wünsche mir, dass endlich Licht in das Dunkel der 
Krankheit gebracht wird“, sagt Dr. Helga Liese. Deshalb hat  
die pensionierte Allgemeinmedizinerin auch schon mehr-
fach sehr großzügig unsere Alzheimer-Forschung unterstützt. 
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Erfolgreiche Forschung braucht  
verlässliche Unterstützung! 
Mit Ihrer regelmäßigen Spende können 
wir langfristig planen und wichtige 
Forschungsprojekte voranbringen. 
Selbstverständlich können Sie Ihre 
Unterstützung jederzeit ohne Angabe 
von Gründen beenden – ein Anruf  
oder eine schriftliche Nachricht an uns 
reicht dafür aus. Vielen Dank, dass  
Sie sich als verlässlicher Partner an 
unserer Seite für ein Leben ohne  
Alzheimer engagieren!

 Neue Fördermitgliedschaft  
  

Summe:  10 Euro 20 Euro  50 Euro  Euro

 monatlich  vierteljährlich  halbjährlich  jährlich

Name/Vorname:

Telefon: Geburtsdatum:

Kontoinhaber:

IBAN:

BIC: Kreditinstitut:

E-Mail:

Datum: Unterschrift:H
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Bei Fragen zum Thema Testament hilft  
Ihnen Susanne Schuran gerne persönlich 
weiter unter der Telefonnummer  
0211 - 86 20 66 29 und per E-Mail  
s.schuran@alzheimer-forschung.de

Die 87-Jährige weiß nicht nur von Berufs wegen, wovon sie 
spricht. Ihr Mann Dr. Wolfgang Liese war von der Alzheimer-  
Krankheit betroffen. Sie hat ihn lange alleine zu Hause 
gepflegt, bevor er im Juli 2022 im Alter von 86 Jahren starb. 
Auch Wolfgang Liese wusste, wie wichtig Wissenschaft ist, 
denn er arbeitete bis zu seiner Rente als Labormediziner in 
der Uniklinik Magdeburg. Die beiden hatten sich 1962 nach 
dem Medizinstudium als Berufsanfänger im Krankenhaus in 
Brandenburg kennen und lieben gelernt. 

„Die Demenzerkrankung meines Mannes hat uns beide  
hart getroffen. Dr. Alois Alzheimer hat die Krankheit schon 
vor mehr als 100 Jahren öffentlich gemacht, aber es ist  
immer noch keine Heilung möglich. Deshalb haben wir die  
Alzheimer Forschung Initiative zu unserer Alleinerbin  
gemacht. Das Geld soll für Forschung nach den Ursachen  
der Krankheit verwendet werden.“ 

Wir danken Dr. Helga Liese sehr herzlich für das große  
Vertrauen in unsere Arbeit. Es ist für uns ein Ansporn, alles 
zu tun, um die Alzheimer-Krankheit heilbar zu machen.

  Erhöhung meiner Fördermitgliedschaft 
  auf folgenden Betrag

Mit Ihrer Hilfe



Spenden effektiv einsetzen
Daniel Mey, Leiter Fundraising und Unternehmenskooperationen

„Im besten Fall ist eine Unternehmenskooperation eine 
Win-Win-Situation: Wir gewinnen finanzielle Unterstützung 
für unsere Forschung oder Reichweite für das wichtige 
Thema Alzheimer. Und das Unternehmen stärkt sein Profil 
oder seine Marke durch sein soziales Engagement“, erklärt 
Daniel Mey, Ansprechpartner für Unternehmen bei der AFI. 
„Es macht Spaß, ein gemeinsames Projekt so zu entwickeln, 
dass beide Seiten etwas davon haben.“  

Daniel Mey betreut seit rund vier Jahren Kooperationen mit 
Unternehmen. Vor zwei Jahren übernahm er zusätzlich die 
Leitung der Spendenabteilung. Spendengelder für die AFI 
kommen aus unterschiedlichen Quellen: von Privatpersonen 
und Unternehmen, aus Nachlässen, privaten Spenden- 
aktionen oder durch Bußgelder aus Gerichtsverfahren.  
Bei Daniel Mey laufen alle Fäden zusammen. 

Besonders motiviert den Diplom-Betriebswirt, dass er und 
sein Team Spenden für eine gute Sache sammeln.  
„Alzheimer ist eine Volkskrankheit – und trotzdem gibt es 
nicht genügend Ressourcen zur Erforschung der Krankheit. 
Es ist für uns ein großer Ansporn, mit unserem Einsatz dafür 
zu sorgen, dass wichtige Forschungsprojekte umgesetzt 
werden können.“ Dabei ist sich der 48-Jährige sehr bewusst, 
dass die Spenden auch von Menschen kommen, bei denen 

✁

Alzheimer Forschung Initiative e.V. 
Frau Aliki Marouli
Kreuzstraße 34
40210 Düsseldorf

Erfolgreiche Forschung braucht Ihre Unterstützung! 

©
AF

I

Alzheimer Forschung Initiative e.V.  
Kreuzstraße 34 · 40210 Düsseldorf
Tel.: 0800 - 200 400 1 (gebührenfrei)  
E-Mail: info@alzheimer-forschung.de

Kontakt & 
Impressum:

Redaktion: Petra Lindenberg, Astrid Marxen
Gestaltung: ColindaDesign® | C. van Lieshout, Düsseldorf 
Herausgeber: Alzheimer Forschung Initiative e.V.
www.alzheimer-forschung.de | www.AFi-KiDS.de

das Geld vielleicht nicht so locker sitzt – gerade in  
wirtschaftlich schwierigen Zeiten. „Mir ist es ein großes  
Anliegen, dass die Spenden, die uns Menschen  
anvertrauen, transparent und effizient eingesetzt werden.  
Die Alzheimer-Krankheit zu besiegen – das schaffen wir nur 
gemeinsam mit unseren Spenderinnen und Spendern!“  

Kontakt:
Daniel Mey, Leiter Fundraising & Unternehmens- 
kooperationen | Telefonnummer 0211 - 86 20 66 25, 
E-Mail d.mey@alzheimer-forschung.de

Wir stellen uns vor


